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und fort obrientieren, ETL ſich vor Abirrungen chützen und ſeiner
ſeelſorgerlichen Tätigkeit einen en Erfolg ſichern will Darum

abe ich auch die Ueberzeugung, daß Unſere paſtorelle Irbeit
Im Bei

＋ viel reichere ru für das chriſtliche Leben der
einzelnen wie der Geſamtheit bringen würde, die kirchlichen
Prinzipien beſſer Im Auge behalten würden und man nicht
gerade bei dieſer ſo außerordentlich wichtigen Tätigkeit ˙o oft mn Ge
fahr geriete, allzuſehr auf eine „Praxis“ vertrauen

Das eufzen der unerlöſten Breatur
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Text von Römer 19—22
„Denn das Harren der öpfung wartet auf das Offenbar⸗werden der Söhne Gottes.“
„Der Vergänglichkeit nämlich iſt die Schöpfung unterworfenworden, nicht freiwillig, ſondern Am deſſenwillen, der ſie unterworfen hat aufHoffnung hin 46

21 „Daß auch ſie ſelber, die Schöpfung, befreit werden ird aus
des Verderbens zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes.“der Knecht „Denn wir wiſſen, daß die Schöpfung zumal eufzet und

in Wehen lie9t bis jetzt .
Die ebenſo intereſſante als ſchwierige Stelle Im Briefe des

eiligen Apoſtels Paulus an die Römer 8, 19— 22 reiht ſich fol
gendermaßen in den Zuſammenhang ein. Im vorausgehenden ers
hat der Apoſtel dargeſtellt, Vte die Glorie der Ukunft überaus
hoch 3 verten ſei; Im Vergleich ihr eten die Leiden dieſer Zeit
gar nicht anzuſ

I*

agen Nun will EL, wie St Chryſoſtomu (Homilieber den Römerbrief 315) ſagt, „den Zuhörer noch auf eine andere
Weiſe emporheben und knüpft deshalb aNn die ung und
ſucht mit dem, was geſagt werden ſoll, zwei Ziele 3u erreichen: einmal
die Geringſchätzung der gegenwärtigen Dinge, ſodann die Sehnſuchtnach den zukünftigen und dann noch enn drittes, das eigentlich das
erſte iſt, den Beweis, welch enn Gegenſtand der Sorge das Menſchengeſchle für ott iſt und Dte hoch 293 Unſere Natur ſtellt“, eret
wegen jetzt die elebte ud Uunbelebte Schöpfung leidet, ſpäteraber mit dem Menſchen und wegen des Menſchen teilhaben ſollder Verherrlichung der Kinder Gottes Dadurch erſtört der Apoſtelzugleich In der jungen Chriſtengemeinde 3u Rom, die ſich aupt
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ächlich Qus Heidenchriſten rekrutiert, die bisherige Lehrmeinung der
Philoſophen, daß die Welt ewig ſei und eine ſelbſtändige Stellung
habe Ohne Beziehung und Wechſelwirkung zum Menſchengeſchlechte

Näherhin ſucht der Apoſtel in unſerer Epiſode arzutun, daß die
Offenbarwerdung der Kinder Gottes (Herrlichkeit der Auf⸗
erſtehung Am üngſten age unfehlbar gewiß, 10 ereits Im An⸗

ſei, eil die Schöpfung mit unruhiger Bewegung
ihr entgegenſeufzt. Hier findet e das wichtigſte Motiv 3u röſten
und aufzufordern, den Mut inmitten der uns jetzt Uumringenden Leiden
und Trübſale aufrechtzuerhalten. „Dahin konzentriert der Apoſtel von
da (Reithmayr 423) die ganze Kraft ſeiner erhebenden Dar
ellung, weil alles von der Ausdauer abhängt Darum richtet Cl
den hoffenden lick vorwärts nach dem Punkte hin, „von woher
wir Ve

ſum Chriſtum erwarten, der umgeſtalten Ird den Leib unſerer
Niedrigkeit, gleichförmig 3u werden dem Leibe ſeiner Herrlichkeit,
gemãa der Macht, daß EL auch das Univerſum ſich unterwerfen
kann“ (Phil 3, 20), und erweckt mn dem Leſer der mutlos werden
möchte, ein heilſames Schamgefühl, indem CET ihm die ganze Unfreie
Schöpfung unerſchütterlich hoffend vor die Augen Wenn ſie,
dre erſt Urch befreit wird, mit olcher nyu un
verwandt nach jenem Ziele hinſtarrt: wie ſollen da wir
nicht hoffend ausharren!“

Das iſt onach der eigentliche paränetiſche Zweck, der ſich durch
den ganzen 0 hindurchzieht. Damit aber die Sache klarer wird,
wollen Dir die Orte des Apoſtels ſelber hören und mn einzelnen
Verſen vorführen.

„Denn das Harren der Schöpfung wartet auf da
Offenbarwerden der Söhne Gottes.“ Der Apoſtel perſonifiziert QAn

Unſerer Stelle In Nachahmung der Propheten die öpfung
und ſagt, daß ſie ſeufze und Wehe empfinde, nicht als 0 man

1e einen Seufzer gehört, den die Erde oder der Himmel ausgeſtoßen,
ſondern C8 ſoll nach Chryſoſtomu „die Ueberſchwenglichkeit der
zukünftigen Güter und die Sehnſucht nach Befreiung von
den egenwärtigen Ueb eln

4⁰ zum Ausdruck kommen. nter Vτιαα
(Creatura) E St Paulus Unter Gegenüberſtellung der „Kinder
Gottes“ die geſamte lebendige und ebloſe Kreatur abgeſehen
Menſchen inſowei ſie der rlöſung bedarf oder vom Fluche der
Sünde mitbetroffen var Von der VρHια iſt auch der Leib de
Menſchen „Wenn nun auch dieſer (Schäfer 1  0  E An
der Herrlichkeit der Kinder Gottes Anteil erhält, Iu Chriſtus das
Leben und die Unvergänglichkeit miterbt, ſo erreicht Iun ihm auch die
ganze Vνιαια ihr letztes Ziel.“ Die Schöpfung erwartet nun
die νπονα/ονννα 7TO — I S0 (Tevelatio Hliorum Dei) „So
ange ein ind Gottes Schäfer 69 In dem leidensfähigen und
ſterblichen Leibe lebt, ſo ange offenbart ſich der mit der Gnade I
Sſelbe eingeſenkte Keim der Unſterblichkeit nicht, ſondern C8 bleibt
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das eigentliche Weſen der Gotteskindſchaft verhüllt Erſt I
der Erſtgeborene unter den Auferſtandenen iſt, erſt dann iſt die
ννονεκανοννα 965 OV 800 eingetreten.“ Die Verbin—
ung der ung nit dem Menſchen. aber ruhr aher, eil
die Schöpfung Mn dem Menſchen ihr nächſtes Ziel hat Deshalb iſt
auch das zuletzt auf ott gerichtete Sehnen der Natur0 Urſprung
und Endziel der Natur) zuerſt dem enſchen zugewandt, Um
i desſelben um letzten iele, zul höchſten und innigſten Ver
einigung mit ott n deſſen Anſchauung und Genuß 3u gelangen.
Darum dieſe παααον⁰ ＋⁸ VEOE (EXSpéctatio creaturae)! Wie
mit dem Menſchen, als dem Haupte der ſichtbaren pfung, da
ganze Univerſum In Trauer geſtürz wurde, 1 muß dasſelbe auch
eben, eil EU daraus ſeinem CI nach genöommen iſt, dieſer ſeiner
Blutfreundſchaft willen In ihm und mit ihm wiederum Qus dem
Fluche hervorgehen und ſehnſüchtig nach dieſer Zeit hinſchauen, da
die Herrlichkeit der Kinder Gottes offenbar werden ſoll Weil aber
ſolches unvertilgbares Sehnen weder irrig ſein noch unbefriedigt
bleiben kann, darum iſt C8 ein Beweis dafür, daß i mögen
jetzt noch 0 viele Leiden 3u ertragen Aben die Teilnahme
an der Herrlichkeit, In die Chriſtus bereits eingegangen
ſt, nicht aushleiben kann. St Paulus iſt eben durchaus erfüllt
und beherrſcht von dem Gedanken an die umfaſſende Größe
der Erlöſungsgnade, die mehr Iu heilen und retten vermag,
als der Fluch der unde zu chaden und 3u verderben imſtande Var

Wie Nun die Kreatur verherrlicht werden wird, iſt vom
Apoſtel nicht näaher angegeben. „Wir dürfen wohl vermuten, daß
alle  V, Vas als Krankheit und Zorn unſerer Welt gegenwärtig aL
Giftkraut, Diſtel, Dorn und Ungeziefer anhaftet, verſchwindet und
emn Allgemeiner, ſchöner geiſtigerer Naturzuſtand, Als der des Para
dieſes geweſen iſt, eintreten werde, da der Menſch ur die Erlöſung
auch 8* geſtellt iſt, als ELr * vor dem Falle war, Uund die
der Heiligen natürlich ſchöner als die der Unſchuldigen ſein muß  4
(Klee 341.)

Qrum ehn ſich nun die Natur? Die ntwor
gibt 2 „Der Vergänglichkeit nämlich iſt die Schöpfung unter
worfen worden, nicht freiwillig, ondern um deſſenwillen, der ſie
unterworfen hat auf Hoffnung hin 7 Der Apoſtel geht Aus von der
Wahrheit, daß die Sünde der Stammeltern nicht ieſe,
ſondern die atur, die Urſprüngli von „gu erſchaffen
war,  . mitbetroffen hat eneſis 3, „Maleédicta CGra IN
tuo; V laboribus COmedes Cunétis diebus Vitae tuae
sSpinas t ITIDUIOS germinabit 151.0 „Als der Leib des Menſchenſterblich und elden. geworden,“ ſagt Chryſoſtomus, „da nahm auchdie Erde den Fluch m ſich auf und brachte Diſteln und Dörner
hervor. Die Erde iſt dem Untergang gewiß U8 welchem Grunde,
und Vas iſt daran ſchuld? Um deinetwillen, Menſch.“ Um de
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Menſchen willen hat auch das Naturreich die Verbindung
mit ott verloren, iſt gottentfremdet, „gottlos“ geworden (1
πααναν αεπνιαν vanitati Subiecta Eést) An dieſer Verbindung
mit ott 0 vor dem Sündenfalle II und durch den ſeinem Leibe
nach von der Erde genommenen Menſchen auch die Erde ſelber einen
Anteil. ſt nun vor dem Sündenfalle in der Natur nur Unverwes  —

hervorgebracht worden? „Wohl mochte 5 damals ſchon ein
Kommen nd ehen in ihr gegeben haben,“ ſagt Schäfer 259, „ſie
0 aber auch ihr Bleibendes und Unvergängliches In threr Krone,
dem unſterblichen Leibe des begnadeten Menſchen.“ Es offenbart ſich
nun dieſe παιπανανς m all dem Unfrieden und Elend, die auch
mN der vernunftloſen Natur E ielfach uns entgegentreten. Betrachten
wir beiſpielshalber den Jammer der erzeugenden Qtur m den Ge
bilden, welche ereits Leben und Empfindung haben, Im Tierreich.
7  We Aengſtlichkeit D da ber allem Neugeborenen (Reithmayr

426) und welcher tiefyverwundende Schmerz, eS wieder 3er⸗
D* wird!“ Das niedere Lebeweſen ird 12 wieder die (CUte des
höheren (vergl das Gedicht „Stufenleiter“, wo die Mücke vom Sper
ling erhaſcht, dieſer vom Habicht, der Habicht vom Adler und der
Adler endlich vom Jäger erlegt ＋ „Was In den Tieren Iun wirk⸗
en Lauten de che ſich vernehmlich ausſpricht, dasſelbe findet
ſich auch In den niederen Stufen des Naturlebens, nur mit
dem Unterſchied, daß EeS uns hier viel weniger auffällt, eil wir un
Unſerer Aeußerlichkeit und Zerſtreuung die umpfen Klagelaute und
das Aechzen nich hören, womit CS krankhaft alle Kreiſe des Natur
lebens bis In das Kleinſte hinein Urchzuckt und erſchüttert.“
Während die Betrachtung dieſer Tatſache den Unglauben zur
peſſimiſtiſchen Weltanſchauung führt, leitet ſie den Glauben dazu,
das Au voll Sehnſucht 3u ott 3u erheben und von ihm die
nꝗ der Umgeſtaltung und Neubelebung der der rlöſung be
dürftigen Kreatur 3U erwarten „Die Kreatur nun iſt der Ver
gänglichkeit unterworfen worden“, ahr der Apoſtel weiter, „nicht
freiwillig 0 5%0⁰, IIOI volens), ni m einer threm Weſen
entſprechenden Weiſe, ſondern 7 eines anderen willen, der

1e Unter DT nete“ (0⁵0 OY νοσ

2

LVVO, Propter6 9ui süubiecit
eam) Wer iſt aber dieſer? Die einen Erklärer denken den Menſchen,

deſſentwillen die Erde vom ＋ betroffen worden; die anderen
Aber verſtehen ott ſelbſt darunter, der die Ordnung ſo getroffen,
daß die vernunftloſe Kreatur der Entſcheidung des Menſchen
gemã entweder egen oder Fluch Anteil Aben ird Für dieſe
letztere Auffaſſung dürfte entſcheidend Prechen, daß mit dem νενναν

ein 5065 N  15 1I SPE 3u verbinden iſt Das Untergeordnet⸗
ſein iſt eines auf offnung und dieſes kann ott begründen.
Eben eil ott die offnung mn die heilsbedürftige öpfung
hineingelegt hat, deshalb Arr ſie ſehnſu

oll der Offenbarung
der vollen Herrlichkeit der Kinder Gottes entgegen.



V 2 Die Schöpfung alſo leidet, aber ſie harrt ehnlich In
ihre Erniedrigung hat ſie offnung mit ſich genommen. Welche?

7 Daß Auch ſie ſelber, die Schöpfung, befreit werden ird Qus
der Knechtſchaft des Verderbens zur reihei der Herrlichkeit der
Kinder Gotte Treffend emerkt hiezu Chryſoſtomus: „Nicht bloß
du wirſt befreit werden, ondern auch die eſen, die Uunter dir ſtehen
und die nicht begabt ſind mit Vernunft und Empfindung, auch ſie
werden mit dir der jenſeitigen Güter teilhaftig.“ Sie Ird befreit
werden „Aus der Knech des Verderbens“ (&ναι ¹νe
§oονειἀμ˙ E οοα Servitute COrruptionis). Die Verweſung,
das Verderben iſt für die Qatur eine Knechtſchaft denn bn waäre
8 unmöglich, daß Tod und Verweſung auch un ihr Widerwillen und
Abſcheu Erregen. Dieſe Erlöſung von der errſcha die Ver
weſung einer Herrin glei ausübt, ſoll nun auch der öpfung zuteil
werden. In der Tat iſt ereits auch das Ziel angegeben, die
Befreiung der gefeſſelten Natur erfolgen ſoll 53UL reiheit der
Herrlichkeit der Kinder Gottes“ (Sie ＋ Wi F¹E .  O
＋ev ＋EVVOV 00 ˙808 II lihertatein gloriae gHliorum Dei) Es
ſagt der Apoſtel nicht einfach 7 zur reihei der Kinder Gotte
ondern 7 zur reihei der Herrlichkeit der Kinder Gotte
Damit meint EL den einſtigen 0

Eſt der Herrlichkeit mn der Ver
klärung üngſten Tage Im diesſeitigen Lehen nämlich iſt auch
der gerechtfertigte Menſch noch der Verweſung unterworfen. Dagegen
in der Auferſtehung des eiſches, das von der Erde genommen iſt,
feiert erein auch die öpfung ihre Auferſtehung und ird ˙
von der Knechtſchaft der Verweſung erlöſt. Es ſind die Begriffe
οοα und E ebenſo Fob)*ete und SNSH¹ einander entgegen⸗
geſetzt „Nicht bloß Ird die öpfung In den Stand zurückkehren,
Aus dem ſie Iim Anfang mit dem Menſchen entfallen; ondern wie
der Menſch nun ahrha unſterblich ſein wird, was EL dort In dieſem
Sinn nicht eweſen, ſo Ird auch die Schöpfung ihrer jetzigen ver
gänglichen Geſtalt, threr Trauerhülle ſich entledigen und mit dem
Feſtgewande, womit der Schöpfer von Anbeginn ſie ſchon bedacht,
dem Feierkleid der Unverweslichkeit ſich chmücken. 14 (Reithmayr 430.)

Das iſt der Zeitpunkt, den die Propheten ſo oft mit den
glänzendſten Farben ſchildern (3 65, 77  1e ich
neue Himmel und eine neue Erde und das, vas früher geweſen,
daran wird gar nicht mehr gedacht, noch fürder mehr zu Sinnen
genommen?“ und einer anderen 8 26 Es ird das
Mondenlicht ſein wie das Sonnenlicht, und das Sonnenlicht ver
ſiebenfacht wie das Licht von ſieben Tagen, an dem Tage, Gott
die Wunde ſeines Volkes verbinden wird “) Das iſt die Wiedergeburt,
von der Ve

ſus re (Mt 19, „VOS, gui Secutl SStis I IN —
generatione, CUIII (derit 1US hominis IN Sede maiestatis Suae.
sedebitis 61 VOS Sedes duodeécim, iudicantes duodeceim tribus
Israel“) Das iſt die VOLNVTACOCVNHCOIE π ανσα v, von der Petrus mn

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 191



der Apoſtelgeſchichte (3 21 rede „Quell OPortet antelem COelum
suscipere tempora restitutionis Oomnium, guae 10cCutus
681 Deusper 08 SanCtorum SuoOrUIII Saeculo prophéetarum“ (&oe

VOV VOLHπιOOHπH0CEOC —  5  2  FVVVTOV das „die neuen Himmel und die
neue Erde“, wo nach Petr 3, die Gerechtigkeit ohnt, und die Aus
dem großen Weltbrande hervorgehen werden. Darum alſo das Sehnen
der ganzen öpfung nach dem Augenblicke, die von Gott be
ſtimmte Zeit erfüllt und mit unſerer Erhebung auch ihr vergönnt
wird, ihre Schönheit U entfalten und für die Kinder Gottes ſich In
unverwelkliche Pracht zu leiden.

22 Doch leſe Freiheit iſt erſt Sache der Zukunft. „Denn
da  * wiſſen wir, daß die ganze Schöpfung mitſeufzt und In Wehen
leg 18 jetzt 4⁰ Dem Sinne und Zuſammenhang nach gehört dieſer
V 2 eingereiht nach Er enthält gegenüber der manichäi
dualiſtiſchen Weltanſchauung die chriſtliche. Um nämlich das Geſagte

dem eigentümlichen Widerſtreit mn der ſichtbaren Schöpfung
Uunſerem Gefühle näher 3u bringen, knüpft der Apoſtel An Unſer
eigenes, durch die Offenbarung erleuchtetes Bewußtſein 2 das uns
allen von dieſer Sache innewohnt. Der V vorausgenommene Ge
danke wird hier nochmals wiederholt: Nicht die Tde allein iſt von
C1 ergriffen, alle Kreiſe der Schöpfung (NFο VHE Omnis
Cre.  Itura das ſi

Areé Univerſum,g, abgeſehen vom Menſchen
ſeufzen und ſtöhnen unter dem Drucke der Korruption, welche ſie 9E⸗
eſſelt hält und ihr Ringen nach der Vollendung unterbindet Das
Wehegefühl, das die geſamte äußere öpfung durchzieht, ird
poſte als „Geburtswehen“ (ανενναα IVI 590 HVEI IN-
gemiscit 61 parturit bezeichnet. Damit iſt ausgeſprochen der innere
krampfhafte rang, 77  die Himmel nd die neue 3u ge⸗
bären“, womit der alte ＋00⁰.0

— ſchwanger geht und bis zul Stunde
( 0Y V99 adhuc) ſich abringt Der Grundgedanke iſt
eben wieder dieſer: „Der Schmerz, der auch die Natur ber Tod
und erweſung durchzieht und Zerſtörungen, Dte ſie durch eln Uun

geregeltes Alten threr Kräfte hervorgerufen werden, begleitet, läßt
erkennen, daß die Harmonie uIn ihr geſtört iſt, und erklärt, daß
ſie nach einer anderen Ordnung, al die jetzige iſt, innigſt
verlangt. QAre eben dieſe etztere die naturgemäße und darum JU⸗
ſagende woher käme das Sträuben un der Schöpfung? Tod und
Verweſung n ihr In keine bloßen Veränderungen, ſondern tragen
den Charakter von Folgen der Sünde An ſich.“ Schäfer 261.)

Gehen wir ber zur weiteren Frage Wie kann die •5

geführte Stelle Röm 8, 19— 232 In der eelſorge verwertet
werden?, ſo leuchtet von ſe ein, daß der Apoſtel vor allem 10
und Mut allen von Leiden und Trübſalen heimgeſuchten Menſchen
einflößen will In allen Leiden und Heimſuchungen ollen bir auf
chauen nach Unſerer Verherrlichung bei der Auferſtehung des El
Aund der Wiederkunft des Weltenrichters. Als Vorbild für dieſen
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hoffnungsfreudigen Ausblick Ucht der Apoſtel uns die geſamte un

freie öpfung Vor Augen 3u halten. „Wenn ſie, die erſt durch
un befreit wird, mit 0  eu Sehnſucht nach jenem Ziele hinſchaut
wie ſollen wir nicht hoffen ausharren?“ (Reithmayr 424.) Wie
oft hat der Geiſtliche in der Predigt, Katecheſe, Chriſtenlehre,
namentlich aber QAm Krankenbette und Im Bei

＋

E Gelegenheit,
die durch Leiden und Heimſuchungen niedergeſchlagenen Herzen
wieder aufzurichten durch den lick auf die jenſeitige Vergeltung

großen Gerichtstage! Sodann will der Apoſtel uns ein⸗
ſchärfen, die gegenwärtigen uInge gering chätzen Nach
St Chryſoſtomus 319 ruft r un 3 „Sinke du, Menſch,
doch nicht Uunter die ebloſe Schöpfung erd und verliebe dich nicht
Iu die irdiſchen Dinge! Wir dürfen Ni bloß nicht zäh ihnen
feſthalten, Diu müſſen ogar eufzen nach dem Augenblick, wO wir ſie
verlaſſen. Wenn die ebloſe Schöpfung das tut, dann haſt du noch
viel mehr eine Empfindung 3u eigen als das mit Vernunft
ausgeſtattete Weſen.“ Wie ſehr tut eine diesbezügliche Darlegung
und Verwertung der not bei dem heutigen, Im Irdiſchen und
Weltlichen verſunkenen Zeitgeiſte! Wie ſehr iſt eine Mahnung
Am 0 zumal bei den großen Fortſchritten der modernen Zeit auf
dem Gebiete der Technik und der äußeren Kultur mit threr Ver
weichlichung der Lebenshaltung! Weiterhin Pill der Apoſtel
Qan eſagter die große Liebe Gottes 3zum Menſchen dar
egen, ſeine beſondere Fürſorge für ihn St Chryſoſtomu läßt den
Apoſtel ausrufen: „Siehſt du, wie der Men überall an der
ſteht, wie & aLU  8 das Endziel des Weltalls daſteht.“ m des Menſchen
willen ſt die geſamte Schöpfung nfolge der erſten Sünde dem Ver
derben anheimgegeben worden, des Menſchen willen ſoll auch die
ſichtbare ihre dereinſtige Verklärung und Verwandlung feiern.

In unſeren Tagen Ird auch die Aur des Menſchen viel
fach vergeſſen, erniedrigen ſich nicht wenige durch Sünde und Laſter
Unter die geſchaffene Kreatur. Auch in dieſem Punkte ſoll der Cel⸗
ſorger belehrend und aufklärend mn Wort und Schrift eintreten für
die hohe Beſtimmung des Menſchen, der da iſt die Krone der
Schöpfung und deshalb die Rechte der errſcha ber die geſchaffeneKreatur hat, aber auch die en der Fürſorge und Schonungihr gegenüber. Ebendeshalb ſoll der Paſtorations-⸗Geiſtliche auch gegen
alle Mißhandlungen und Quälereien der Tiere, namentlich In der
Katecheſe und Chriſtenlehre, einſchreiten. Im letzten und tiefſtenGrunde aber läßt ſich die obige Römerbrief⸗Stelle verwerten als Dar
egung der verheerenden Folgen der Erbſünde, die nicht bloßden Menſchen unglücklich gemacht, ondern auch des Menſchenwillen Üüber das ſichtbare Univerſum, die unvernünftige Kreatur Ver—
erben und Unglück gebracht hat Andererſeits erſtrahlt auch hier Im
hellſten die allgewaltige Macht der Erlöſung In Chriſto,we nicht den Menſchen, ſondern auch die geſchaffene Kreatur
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umſchließt und die ihren Abſchluß erreicht mit der Auferſtehung de
el nd dem Offenbarwerden der Herrlichkeit der Kinder Gottes,

die geſamte Welt teilnimmt und wobei mn Erfüllung geht das
öne, dem eiligen Auguſtinus zugeſchriebene Wort des Oſter⸗Jubilus
bei der benedictio Cerei Daàschalis: „0 Clix Culpa! duae talem
tantum meruit habere Redemptorem 1

Die Auferſtehu der Toten „beim“ Tode Chriſti
on Dr Johann öllner.

Vielfach errſcht die Anſchauung, die Auferſtehung und Er
ſcheinung vieler eiligen, we der heilige Evangeliſt Matthäus
R unmittelbaren Anſchluß an die übrigen Wunder beim ode Chriſti
rwähnt (Mt — 2, 5905 ſei noch eiligen Karfreitag ſelbſt Er

folgt An Lehrbücher, die Jum Unterricht und Lehrgebrauch an
Volks  und Mittelſchulen beſtimmt ſind, ſcheinen dieſe Anſchauung 3u
vertreten;) auch un Predigtwerken muß dieſe zene der aufer⸗
ſtandenen bten zur Erhöhung des Thetoriſchen Effektes dienen: 77  Die
Toten ommen hervor und wandeln m der Stadt umher und zeigen
mit drohendem Finger hinauf nach Golgatha, dem Schauplatz des
greulichſten revels .2 Ein anſchauliches ild dieſer „Erſcheinung der
bten beim ode Chriſti“ liefern die Viſionen der gottſeligen Anna
Katharina Em merichß) owie entſprechende bildliche Darſtellungen
in der religiöſen Kunſt.“

Sind nun dieſe bten wirklich — eiligen Karfreitag
beim ode Ve

ſu auferſtanden und erſchienen? Der heilige 0  au
(27, 20 berichtet: Monumenta aperta 8Sunt i multa COTPOTàA
sanCtorum. Jui dormierant, SUurrexerunt Et de HLU
mentis POS resurrectionem CIus Vonherun IN AanCtam
Civitatem 1 apparuerunt multis Unzweifelhaft geht Qus
hervor, daß das Hervorgehen Aus den Gräbern und die Erſcheinung
in der erſt nach der Auferſtehung de errn erfolgte. Da
Urch erhält zugleich der vorhergehende 0 eine Erklärung, wo
eS In unmittelbarem Anſchlu das Wunder des Tempelvorhanges,
Erdbebens und der geſpaltenen Felſen 2 monumenta aperta
sunt 61 MU COTPOTA Surréxerunt 77 Daß (im Augenblick des
Todes II ſich die Gräber öffneten, an wohl Im unmittelbaren
Zuſammenhang mit dem Erdbeben und Zerſpalten der Felſen, 0 daß
eS gleichzeitig damit ewirkt wurde. Die Auferſtehung der Toten

Vgl. Bibliſche Geſchichte von Panholzer 218 Dr ſt
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reich, SD 230; Erklärung de  — mittleren Deharbeſchen Katechismus on Dr 97  akob
Schmitts 339 Ge der 9 Offenbarung des von Dr Franz
Fiſcherd 44 katholiſcher Volks⸗Katechismus bn Spirago, Teil, 110
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Das ttere Leiden Unſeres errn Je

ſu Chriſti Von Klemens Brentano
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